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unabhangıg VO Wort 1SL für dıe missıonarısche Praxıs VO  - besonderer Bedeu-
tung
Das Werden CISCNCT christlicher Gesänge 1St den einzelnen Missionsgebieten
unterschiedlich weıt entwickelt Die Darstellung des derzeıtigen Stands der Ent-
wicklung der Eıgengesange, WI1C der historischen Stufen der Eınführung Von

Gesangbüchern m1t Übersetzungen europäischer Kırchenlieder unter Beibehaltung
der europäaischen Melodien werden den einzelnen Missıiıonsraumen darge-
stellt. Dabe1 wird das Vorherrschen der deutschen Kırchenlieder, ihrer Her-
kunft und Fassung me1st nach der Herkuntit der Miıssıonare gewählt, deutlich.
ahrend textlich nıcht 1980358 Übersetzungen, sondern auch Angleichungen des
nhalts d die Vorstellungswelt der Eıngeborenen geschaffen werden, und
damıt Rücksicht auf das Empfinden der Eıngeborenen S wırd 1St dıe
Melodie hne Akkommodationsversuche adoptiert der VOoO  - europälischer elt-
licher Musık übernommen Hıer liegt CIMn wichtiges Problem der Entwiıcklung
VO Eıgengesangen Eingeborenenkomposıiıtionen VON Kirchenliedern ınd bısher
selten 1LLUTLT WECNISCH Missıionsgebieten, WI1C Japan der China, WIT dıe
Melodiefrage durch Zurückgreifen auf sehr alte einheimische GGesange gelöst
Aus den Darlegungen des Vif geht hervor, dafß der missıonarıschen Praxıs
diese musikalische Frage der textlichen gegenüber zuruücktritt Sıie 1st jedoch VO.  -

außerordentlicher Wiıchtigkeit für dıe Entwicklung eingeborenen Liedguts
rst WE Worte und Weise AaUS5 dem Geiste des m1ıssıonı1erten Volkstums BC-
schaffen werden, 1St dıe drıtte Epoche der Missionsgeschichte, Von der Rosen-
kranz spricht erreıicht Nach SC1IHNCT Übersicht uüber das Liedgut der Mıiıssıonen
bestehen azu „EeNSt zaghaite Anfänge 184)
Wenn INAaL dem uch auch eingehende Begründungen und Auseinandersetzun-
SCH mıiıt dem ortsgegebenen Musızıeren vermißt 15t die Überschau des Vf ber
das Kıiırchenlied den evangelischen Missionen un SC1INCNHN derzeıtigen Stand
VO  — großer Bedeutung Es scheint da{iß der katholischen Miıssıon dıe Ent-
wicklung C555 selbständıgen Kirchenlieds der Kiıngeborenen manchen Ge-
bıeten (Vgl Tegethoff Dıe Kirchenmusik den Mıssiıonen, Fellerer-
Lemacher, Handbuch kath Kiırchenmusık 1949 (G10V Dıindınger, Bibliografia
sull addıtamento della INUuS1Ca ındıgena aglı u51 lıturgıcı relig10s1,

X I1 1940 a.) weıter entwickelt ist
oln Fellerer

Thomas Ohm, Die Liebe ott den nıchtchristlıchen Relıigionen. Krailling
VOT München 1950 Eriıch CV Verlag. XVI 544 Seiten.
Ohm legt uns hıer 1nNne umtfassende religionsgeschichtliche Untersuchung uüuber
C111 IThema VOTL, das 1115 Herzstück der Religion: vorstößt und zugleich CIn
echtes Missionsbuch ıst. Denn geht ihm grundlegende Probleme der
Missionsarbeit Hıer WIT:! C1inNn Durchblick durch dıe ganze Religionsgeschichte
sowohl ÜQuerschnitt durch alle Religionen der FErde WIC auch Längsschnitt
durch ıhre geschichtliche Entwicklung gegeben, un! von diesem Zentral-
punkt Aaus gesehen.
Der Vtf1. beginnt mıiıt 1INeCeTr CHNAUCH Bestimmung der Begriffe Er untersucht,
as dıe Heilige Schrift dıe Theologie und diıe Philosophie uüber den Begriff
der Lauebe und insbesondere der Grottesliebe Z 39 haben, un! geht C1nN auf
dıe Mannıgfaltigkeit der Vorstellungen, dıe sıch mıt dem Worte „Liaebe VCI-

binden Schließlich PICHNZCN S1CIH dabe1 Z2WC1 Bezirke ab denen sıch dıe Liebe
vollziehen annn Der el ıst der Bezirk der naturlıchen Liebe un damıt das,
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Was dıe Griechen LEroS nannten. Der andere ist der Bézifk er übernatürlichen
Laebe, die das N un! das Christentum mıt „Agape“ und .CGarıtas: bezeichnen.
Diese Liebe steht 1m Mittelpunkt des christlichen Denkens. Das spricht 1985858

selten VO  - den eın natuürlichen Liebesbeziehungen un den Begriff des Kros,
jener Liebe, dıe Aus dem sinnlichen un:! geistigen Begehren kommt, nennt

überhaupt nıcht
Den nichtchristlıchen Religionen ist dıe Unterscheidung VO:  - natürlicher und
übernatürlicher 1.ıebe fremd. ber S1e kennen alle Cche Liebe Gott, diıe
neben der Gottesfurcht das Grundelement der Frömmigkeıt bildet. Der- VE
brıingt in seinem uche den Nachweıs, daß keine Reiligon g1bt, für die
dıe Liebe Gott nıcht iırgendwıe eın bestimmender Faktor des relig1ösen
Lebens ist Au dıe primıtıven Völker und Religionen wissen S1€ und
sprechen VO  —_ ıhr in ergreifenden Zeugnissen. Sıe findet S1' auch 1in jenen
Religionen, deren nuchterner, rationaler Charakter keinen Raum für S1eE zu

bıeten scheint, wıe iın den Religionen Chinas der 1n stark willensmalßig
gepragten Relıgıonen w1e dem Isl:  am  L3 Selbst da, VO  - Hause Au Sar keine
Gotiesbeziehung vorhanden ist WwI1e 1mMm Buddhısmus, g1bt „Liebe ott”
Der Buddhiısmus wiıird TST fahıg ZUT Ausbreıtung, als uch „Götter” gefunden
hat. dıe gelıebt werden können; und 1m Lslim entfaltet sıch dıe T.iebe ott
ın der suhıtischen Frömmigkeıt einer tiefen Innerlichkeıt Uun! higreißenden
Glut
Aus dieser Feststellung ergıbt sıch nıchts Gerimgeres als dıe überwältigende
Tatsache, da{iiß das menschliche Herz gyganz allgemeın un! VO Natur Au auf d1ie
Liebe Gott angelegt ist Dıe Liebe Gott ist Iso eın Grundphänomen des
Relig1iösen. In den einzelnen Religionen ist die L1ebe verschieden 1n iıhrer
Intensität. Auch 1n der Art dieser 1Liebe gıbt tief greifende Unterschiede.
Wir inden in den verschiedenen Religionen alle Arten und Stufen der Liebe
von der ausschweifenden relig10sen Sexualıtäat D1S hın ZUTr sublimiıertesten Gestalt
rein geistiger T.ıebe Es lohnt S1' in dem Buch VOoO Ohm dıe Fülle von Zeug-
nıssen nachzulesen, dıe hıer angeführt sınd Diese Lektüre ist nıcht NUur eın
großer asthetischer Genuß, sondern noch mehr ıne nıcht hoch genug einNZzu-
schätzende Bereicherung des eigenen relig10sen Lebens, denn jene Zeugnı1sse
können tür uns eiınem Ma{ißistab füur dıe Echtheıt. dıe Tiefe un: die Hin
gebungsbereitschaft unserer eıgenen Liebe Gott werden. Im Spiegel ‘"der
remden Religionen ann unseTe eıigene Frömmigkeit Klarh_eit und Weıte
gewinnen.
An dıeser Klarheit und Weıte ıst dem Verfasser offensıchtlich VOT allem
gelegen. Ihm lıegt jede äasthetische Überbewertung der nichtchristlichen elı-
g]ionen durch aus fern ber weicht der drängenden Frage nıcht AausS, die sıch
jedem Leser angesichts der 1ın diesem Bu: angeführten Zeugnisse aufdrängen
MUu: Was hat denn angesichts solcher Aussagen der nichtchristlichen Religionen
das Christentum noch Besonderes”? Kann gegenüber der indischen Bhaktı-
Frömmigkeıt un sufitischen Liebesglut noch seıne Überlegenheıt und seinen
Absolutheitsanspruch aufrecht erhalten? Sınd nıcht diese Frömmigkeitsäuße-
rungen in der Lauebe ott dem Christentum überlegen?
Dıe Antwort, dıe der Vertasser gıbt, knüpft C1e Bestimmung der Begriffe
a die K Anfang des Buches gegeben hat. Er führt den Nachweıs, daß die
Gottesliebe der nichtchristlichen Religionen kaum einmal uber jene beg en O  AdieseLiebe hinausgeht, die seıt Plato den Namen „Lros” tragt. Auch da, \
Liebe die Gestalt der sublimıertesten Geistigkeit annımmt, kommt S1
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natürlichen Bereich des menschlichen Suchens un: Sehnens und bDer 1ne natur-
lıche Hıngabe nıcht hiınaus Das gılt auch da, Von Gnade gesprochen ırd
Wie Ohm Ffeststellt fehlen den nıchtchristlichen Religionen dıe Voraus-
setzungen uıunter denen C111 übernatürliches Leben und damıt auch übernatürliche
1 .1ebe möglich 15t Die Gottesliebe der nıchtchristlichen Religionen reicht
keiner Stelle die übernatürliche Liebe heran, dıe WIT Agape CUNCHN Vor
allem fehlt ihr der feste Untergrund geschichtlicher Offenbarung, den das
Christentum besitzt In den nıchtchristlichen Religionen 1St alles menschliche
Spekulatıon, fromme Dichtung und Mythos
Dennoch hat dıe nıchtchristliche Gottesliebe relig1öse hohe Bedeutung In iıhr
spiegelt siıch echtes und gyglühendes (Grottsuchertum Sıe 1st C111 Zeugn1s dafür,
welchen Höhen der Eros emporzusteıgen veErma$s Dıiıeses heiße, lıebende Be-
gehren Gottes scheıint etwas VO  w} 38L Begnadung sıch tragen dıe das
Wesen der Begierdetaufe ausmacht Es 1St mal Spur der auch den nıcht-
chrıstlichen Religionen ausgestreuten CWISCH Wahrheit und CIn Wiıderschein
ınres Lichtes JeN logos spermatıkos, den (lemens VO  - Alexandrıen nd VOT

ihm schon Jesus selbst 0 un Paulus Röm 19 f Röm 14 f.) den
Heıden zubilligen Auch Ohm bekennt sıch ausdrücklich diıeser Deutung Er
lehnt darum dıe Auffassung ab dıe den nıchtchristlichen Religionen NUur
Verderbtheit und Widerspruch C1e Wahrheit sehen 11l sondern
sıcht dieser Gottesliebe il Vorstute und Brücke ZUT chrıstliıchen Gottesliebe
Als Missionswissenschaftler hegt dem daran dıe Anknüpfungsmöglichkeiten
der missıonarıschen Verkündigung dıe nıchtchristliche Gottesliebe herauszu-
arbeıiten andererseıts ber uch VOT allem Synkretismus Warnc«en, dem
dıe christliche Gottesliebe ihrer Eıgenart und Überlegenheit beraubt wurde
Das Buch VOnNn hm 1st 106 gründlıche un umfassende Arbeiıt daß INna

recht vielen Haäanden sehen mochte Es ıst gewiß nıcht vıel gesagt wenn
ma:  ] C6 den Standartwerken der religionsgeschichtlichen Untersuchungen
zahlt Es LST zugleich C1in Buch VO echt katholischer Weite un verbiındet MIıt
den Vorzügen gründlicher un umfassender wissenschaftlicher Arbeıt blei-
bende Aktualıtät Denn die Fragen, diıe ıer angeschnitten werden, sSınd VONn
überzeitlicher Bedeutung Die Liebe ott wırd das Herzstück der
Religion bleiben, nd alle Frömmigkeıt wırd einmunden INUuSsScCcnNMN dıe
Liebe Gott Wır können darum dem Vft für dieses weıtschauende Buch NUur
VO Herzen danken.
Auch dem Verlag gebührt für dıe sorgfältige und gediegene Ausstattung des
Buches unsere besondere Anerkennung un: ank.

Friedrich Rıchter

Schiulling, Dorotheus, OFM, Hospitäler der Franzıskaner Mıyako (1594—1597).
Schöneck/Beckenried Schweiz), 1950 93 Ss Schriftenreihe der Neuen eıt-
schrift für Missionswissenschaft. Erstmals der NZ  Z 1949 1—18, 98—110,
189—29202, 258—9275; VI 1950 353—47
In dieser Arbeıt mıt klarer Gliederung ll der Verfasser dıe Grün-
dung (I) Finanzierung (IT) und den Betrieb ZWeEeEIeEeT Franziskaner Hospitäler
Miyako (Kyoto) darstellen Mit großer orgfa hat VOT allem die den
verschiedenen Franziskanerquellen verstreuten Angaben gesammelt (gelegentlich
werden auch andere Quellen herangezogen) und C1N recht anschauliches
Franziskaneridyll entworfen Trotz des kurzen Bestehens dieser Krankenhäuser
wWwar CS ıne WAar Japan nıcht neEUE ber darum nıcht wenıger verdienstvolle


